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Was genau bringt einem ein Produkt so nahe, dass man es haben möchte? 
Ist es die Funktion, der Look oder die Geschichte, die damit verknüpft ist? 
Antworten darauf will ich Ihnen gerne in diesem Artikel geben.

So ein Lautsprecher

Ursprung und Hintergrund 
Der Kickstarter für diesen Lautsprecher 

und seinen kleinen Bruder war eine Be-

schwerde. Noch vor Covid kam eine Mit-

arbeiterin aus der Produktion zu John 

DeVore und klagte darüber, dass sie beim 

Einspielen der neuen Chassis gewisser-

maßen Ohrenschmerzen bekomme und 

bat ihn, daran etwas zu ändern. Zum Hin-

tergrund: die neuen Chassis wurden zum 

Einspielen in ein Metallregal gelegt, wo sie 

quasi nackig vor sich hin dudelten. Das er-

füllte seinen Zweck, klang aber grausam. Also 

baute DeVore einen Regallautsprecher mit 

einem Seas-Breitbänder samt Schwirrkonus. 

Und dabei erinnerte er sich an ein Projekt, 

das er nun von hinten herum aufzog. 

Ein kleiner Affe
Spulen wir noch einmal gut zehn Jahre zu-

rück. Damals kamen DeVores schon iko-

nische 0/96 Lautsprecher auf den Markt 

und sorgten wegen ihres Looks, ihrer brei-

ten Schallwand und natürlich ihres Klangs 

für Aufsehen. Praktisch sofort wurde De-

Vore von Kunden, Händlern und Vertrie-

ben gefragt, ob er nicht einen günstigeren 

Orangutang (dafür steht das „O“) Laut-

sprecher machen könne. Er machte die 

O/93, aber dennoch blieb der Wunsch 

nach einem kleineren Modell mit densel-

ben klanglichen Qualitäten bestehen. Alle 

Versuche, den großen Tiefmitteltöner von 

O/96 und O/93 herunter zu skalieren, 

scheiterten. Kein Prototyp hatte die Oran-

gutang-Gene, diesen speziellen Klang, den 

er suchte. Auch der Versuch analog zum 

Breitbänder für die Mitarbeiterin einen 

vergleichbaren O/Lautsprecher zu bauen, 

scheiterte. Alleine dafür ließ er einige Pro-

totypen bauen, investierte Zeit, Arbeit und 

natürlich Geld. Doch ihn ließ der Gedanke 

an die liegen gebliebene Entwicklung nicht 

mehr los,  seit er diesen Regal-Würfel ge-

baut hatte. Dank Covid hatte er schließlich 

Zeit dafür. Also begann er zusammen mit 

SEAS, die alle Chassis für seine Lautspre-

cher nach seinen Wünschen fertigen, an 

geeigneten Modellen zu arbeiten.

Micro / Baby 
Zuerst wurde es ein Würfel, ähnlich dem 

für die Mitarbeiterin, aber größer. Mit 

etwa 30cm Kantenlänge im geschlossenen 

Gehäuse und dem gleichen Treiber mit 

20cm Durchmesser war das nicht schlecht, 

aber auch nicht das, was er suchte. Zu-

dem passte der Kubus nicht in das ange-

peilte Schallplattenregal wegen der hinten 

überstehenden Kabelanschlüsse. Also ging 

die Entwicklung weiter. Seas machte ihm 

jede Menge kleinere Versionen der 0/96 

und 0/93 Woofer mit und ohne Dustcap, 

mit oder ohne Schwirrkonus, bis er sich 

schließlich eine Version von knapp 18cm 

Durchmessern mit Papiermembran, stei-

fer Papierdustcap und Phaseplug wie bei 

den größeren Modellen entschied. Das war 

genau, wonach er gesucht hatte. Papier ist 

übrigens für DeVores Ohren schlicht das 

beste Membranmaterial für seine Tiefmit-

teltöner. Es verbindet die gewünschte Steif-

heit und sehr gute Dämpfungseigenschaf-

ten mit geringem Gewicht. Dazu kommt 

die breite Gummisicke für einen ausge-

dehnten Bass. Dem Materialübergang vom 

Papier hin zum Gummi schenkt er dabei 

besondere Aufmerksamkeit. 

Anlage

Plattenspieler:
•  Schröder CB und 

Koetsu Urushi Black
PTP Audio Stadshout mit 
Schröder Nr. 2 und Lyra Delos

Übertrager: 
•  Consolidated Audio 

Nano-Silber 1:20

Phonoverstärker: 
•  Air Tight ATE-2005

Vorverstärker:
•  Air Tight ATC-1 

Endverstärker:
•  Air Tight ATM-4 

Hier erkennt man sehr schön, wie der 
Waveguide für den fantastischen 
Hochtöner in die Multiplex-Frontplatte 
eingefräst wurde
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Musik
Howells / Butterworth

diverse

Charlie Haden / Hank Jone
The Night and the music

Bill Evans
Conversations With Myself

Idris Muhammad
The Power Of Soul

Friedrich Gulda
Mozart Konzert für Klavier 

und Orchester Nr. 27
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Super-Hochtöner
Als Hochtöner für die O/Baby und die klei-

ne micr/O setzt DeVore den Supertweeter 

aus seiner O/Reference ein. Das mag erst 

einmal überraschen, macht aber Sinn. Bei 

der Entwicklung der O/Reference musste er 

1000 Stück davon abnehmen, warum sollte 

er ihn nicht ausprobieren? Und es klappte 

hervorragend, nachdem er den Waveguide 

dafür so auslegte, dass er den Hochtöner 

tiefer ankoppeln konnte. Trotzdem spielt 

er, wie unser Messingenieur Elmar Michels 

überrascht festgestellt hat, bis deutlich 

über 40 kHz hinaus. Praktisch auch, dass 

DeVore den Waveguide direkt in die Front 

einarbeiten lassen kann, so dass sich die 

Kosten ökonomischer gestalten, worauf ich 

gleich noch zu sprechen komme. 

Machart 
Die O/Baby ist also eine herunterskalierte 

0/96, mit etwas weniger als der Hälfte 

ihres Innenvolumens und nach dem gol-

denen Schnitt berechneten Proportionen. 

Sie erinnert mich mit ihrer breiten Front 

und der geringen Tiefe an Möbel aus der 

sogenannten Mid-Century-Ära des 20. 

Jahr hunderts, was auch DeVores Idee 

war. Breite Schallwände waren lange out, 

schlank mussten die Lautsprecher sein und 

so baut er ja auch in seiner Gibbon-Serie. 

Aber er hat die Abstrahlcharakteristik brei-

ter Schallwände und deren Fähigkeit eine 

besondere Rauminformation zu generie-

ren immer geschätzt. Der dunkelgraue 

Korpus der O/Baby besteht aus europä-

ischem MDF mit einem sehr hohen Anteil 

an recycelten Bestandteilen und schwarzen 

Pigmenten. Die Frontplatte wird aus Mul-

tiplex gefertigt, das Furnier für die Serie ist 

standardmäßig „White Oak“. Das ist eine 

Variante, die er nicht aufwendig paaren 

muss, da es keine ausgeprägten Muster hat. 

Außerdem lässt es sich sehr gut beizen und 

damit variieren. Andere Furniere sind ge-

gen Aufpreis möglich. Das Volumen und 

die Dicke der Wände (19mm) sind so auf-

einander abgestimmt, dass die 0/Baby wie 

auch die 0/96 im Unterschied zur 0/93 kei-

Den Tiefmitteltöner fertig SEAS exklusiv 
für DeVore in dieser Version. Zusammen 
mit dem Hochtöner ist er ein Traumteam

So sieht der ganz klassische 
und doch moderne SAES 
Tiefmitteltöner für DeVore 
aus. Das Belden-Kabel ist bei 
Musikliebhabern hoch geschätzt 
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Der Wert der Dinge
Wo immer man in unserer Branche hin-

schaut, werden die Lösungen teurer, schon 

der Einstieg ist manchmal schier unbe-

zahlbar. Und da sind wir bei einem wich-

tigen Thema, das ich nicht auf die leichte 

Schulter nehme, nämlich beim Preis. Mag 

einem die Kleine micr/O nicht wirklich 

preiswert erscheinen, sollte man sich den 

Preis der nach meinem Verständnis besten 

Ausführung der LS3/5a von Rogers anse-

hen, der nämlich ohne Ständer bei 4600 

Euro das Paar liegt. Obwohl DeVore nir-

gendwo Standardlösungen einsetzt, sieht 

man das seinen Lautsprechern nicht unbe-

dingt an. Und er steht für eine Art zu den-

ken und zu arbeiten, die 

wir schützen sollten. Sie 

könnten jetzt sagen, was 

ist der Bayer denn da 

für einem Marketing-

mythos aufgesessen? 

Und da würde ich Sie 

absolut verstehen. Aber 

ich bin es nicht, denn 

ich kenne John DeVore 

und seinen Ethos. So 

wurde er in einem In-

ternetforum der Gier 

bezichtigt und hat sich 

auf seine bedachte Art 

dazu gemeldet. Das 

möchte ich Ihnen nicht 

vorenthalten:“Devore 

Fidelity verkauft die O/

Baby für tausende Dol-

lar mehr als ihre Pro-

duktion kostet, weil wir 

ein weltweites Händ-

ler- und Vertriebsnetz 

haben. So können wir 

unsere Lautsprecher in 

die Welt bringen und 

kundige Menschen überall 

unterstützen, die für ihre 

lokalen Kunden System-

ne internen Versteifungen benötigt. Anders 

als bei der O/96 kann der Hörabstand auch 

nur zwei Meter betragen. Die recht kleine 

Bassrefl exöffnung fi ndet sich neben den 

Anschlüssen hinten, ein gewisser Abstand 

zur Rückwand ist also nötig. Bedämpft 

wird das Gehäuse wie bei DeVore üblich 

mit Filz und Schaumstoff in kleineren Do-

sen, hauptsächlich hinter dem Tiefmittel-

töner, etwas auch an der Deckplatte. Über 

die Weiche spricht er nicht, Vermutungen 

legen nahe, dass es ein fl aches Design von 

6 oder maximal 12db ist. Die Weichen von 

micr/O und O/Baby waren wegen der glei-

chen Treiber zuerst identisch, erst im al-

lerletzten Moment änderte er bei letzterer 

einen Widerstand um 1/10 eines Ohms. 

Noch etwas: Woofer und Tweeter liegen so 

nahe beieinander, dass beinahe eine Punkt-

schallquelle entsteht und so eine Rauman-

mutung, die ich sonst nur von meiner LS 

3/5a kenne.  

Ein Möbelstück oder ein 
guter Freund. So sieht 
die DeVore O/Baby aus, 
finden Sie nicht auch? Mit 
ihr kann man das Thema 
Lautsprecer ad acta legen

Messtechnik-Kommentar
Trotz ihrer kompakten Abmessungen zeigt 
sich die O/Baby im Messlabor als eine voll-
wertige Box, das beweisen ihr breitbandiges 
Arbeiten nebst der erwachsenen Bassrefle-
xabstimmung auf 38 Hz. Unsere Schalldruck-
messungen bestätigen zudem eine entspre-
chende Grenzfrequenz. Auf der anderen Seite 
des Spektrums wird der kleine Hochtöner bei 
ca. 3,5 kHz eingekoppelt: seine obere Grenzfre-
quenz von jenseits der 40 kHz ist schlicht sen-
sationell für eine Gewebekalotte. Ebenfalls 
lobenswert ist das Verzerrungsverhalten, das 
bei 85 dB / 1 m bis weit in den Bass sogar unter 
1 % bleibt und sich ab dem Grundton schlicht 
exzellent darstellt.

Gemessenes
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vorschläge anbieten. Unsere Miete in Broo-

klyn beträgt rund 100.000 Dollar im Jahr. 

Jeder Lautsprecher wird genau hier von 

Hand gebaut – nur unsere Chassis werden 

in Norwegen hergestellt. Jeder Mitarbeiter 

bekommt ein Gehalt, von dem er auch le-

ben kann und nicht den Mindestlohn. Un-

sere Marge liegt deshalb unter dem Durch-

schnitt der Branche und ich möchte das 

nicht ändern. Es gibt viele Möglichkeiten, 

Kosten und damit auch an Qualität einzu-

sparen. Aber das wird hier nicht passieren.“

KLANG!
Nun kommen zwar meine Klangbeschrei-

bungen, aber ich will trotzdem meinen 

berühmten englischen Kollegen Ken Kess-

ler zitieren:“Nur vier Lautsprecher haben 

mich zu Tränen gerührt: Apogee’s Scintilla, 

die Wilson Sasha DAW, LS3/5As and jetzt 

DeVore’s O/Baby.“

Egal was ich gespielt habe, die O/Babys 

lenkten sie genau in meine Seele und das 

liegt auch daran, dass John DeVore alle 

Lautsprecher so abstimmt, dass sie mit 

jedweder Musik authentisch und natürlich 

klingen. Tun sie das nicht, arbeitet er weiter. 

Bei der O/Baby muss er nichts, aber auch 

gar nichts mehr tun. Ich höre nicht den 

ganzen Tag Musik, damit meine Wahrneh-

mung frisch bleibt, vor allem brauche ich 

zu Hause keine Reizüberfl utung. Mit den 

O/Babys war das anders, denn ich wusste, 

dass unsere Zeit erst einmal begrenzt war. 

Also hörte ich bei 

jeder Gelegenheit 

damit, auch in der 

Badewanne oder 

um die Ecke im 

Schlafzimmer. So 

DeVore Fidelity O/Baby
· Preis:  6.750 Euro 
 (Ständer: 1.500 Euro)
· Vertrieb:  H.E.A.R. 
· Internet:  www.h-e-a-r.de
· Frequenzgang:  35 Hz – 31 kHz
· Impedanz:  8 Ohm 
 (Minimum: 6,75 Ohm 
 bei 200 Hz)
· Wirkungsgrad:  90 db / 1 W / 1 m
· Ausführung:  White Oak 
 (andere Furniere 
 auf Anfrage)
· Gewicht:  14 kg 
· Garantie:  2 Jahre
· B x H x T:  375 x 584 x 245 mm / 
 375 x 890 x 245 mm 
 (mit Ständern)

DeVore Fidelity 
O/Baby

Fazit
Die DeVore 0/Babys vermitteln einen Klang, 
der verloren schien. Einen Klang, der die 
Erinnerung an früher, an Momente, als das 
Leben noch einfach war, an die Magie der 
Momente wieder zusammen setzt. Wir hören 
uns wieder.

1/24

HiFi
Test-Jahrbuch 2024
Lautsprecher

zum Beispiel aus der wundervollen „Ori-

ginal Source“-Serie der Deutschen Gram-

mophon Mozarts Konzert für Klavier und 

Orchester Nr. 27 mit Friedrich Gulda. Ei-

nen derart natürlichen Klavierklang habe 

ich noch nie gehört – wobei das nicht 

stimmt, denn die kleine Schwester micr/O 

hat den auch: ultradynamisch und feinst 

zugleich. Ich höre die Filze, ich spüre die 

Finger beim Anschlag, ich bin völlig be-

geistert von der Akkuratesse, dem Timbre 

und der Transparenz der O/Babys.  

Die Präsenz dieser Lautsprecher, besser wie 

sie Musik präsentieren, lässt mich zuneh-

mend staunen – immer im Zusammen-

spiel mit den 22 Watt meiner Air Tight 

ATM-4 Röhrenendstufe. Egal ob mit der 

lange nicht erhältlichen LP „The Power Of 

Soul“ vom Drummer Idris Muhammad 

– DeVore war früher auch Jazz Drummer 

– oder mit der schier göttlichen Erhaben-

heit von Pergolesis Sonate in G-Dur für 

Die Standfüße 
für die O/Baby 
sind bewusst aus 
Hartholz gefertigt. 
Den Lautsprecher 
entkoppelt man 
davon ganz 
klassisch mit 
Blutac. Das 
funktioniert 
hervorragend 
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Violine und Basso continuo. Wie kann 

das nur sein? Ich nehme es zur Kenntnis 

und schwelge in der vielleicht coolsten 

Scheibe des wirklich viel zu früh verstor-

benen  Orgelgottes Joey DeFrancesco mit 

seinen Goodfellas. Wie herrlich groovt hier 

die abgedämpfte Gitarre, die mich an Pat 

Martino erinnert, der praktisch alle Höhen 

aus seinem Verstärker herausgedreht hatte. 

DeFrancescos Füße tanzen auf den Bass-

latten und ich kann den Aufnahmeraum 

fast physisch spüren. Die Aufnahme klingt 

so durchsichtig und fett zugleich, dass ich 

frage, wie das sein kann.

„Conversations With Myself“, Bill Evans` 

legendäre erste Soloeinspielung, trans-

portiert mich in meine späte Jugendzeit 

zurück, als ich Jazz entdeckte und diese 

Aufnahme total weggetreten mit meinem 

Kopfhörer in mich einsinken ließ. Auch 

mit den O/Babys kann ich mich Evans´ 

genialen Harmoniereisen vollkommen 

überlassen. Ich wache sprichwörtlich erst 

wieder auf, als die Nadel in der Auslaufrille 

hängt. Und so geht es immer weiter. Kürz-

lich hat mir mein Lieblingsplattenhändler 

eine himmlische Einspielung auf Lyrita in 

die Hand gedrückt, auf der unter anderem 

Herbert Howells Elegy für Solovioline, 

Streichquartett und Streichorchester ist. So 

Hier sieht man sehr schön den 
Materialübergang vom MDF-Korpus 
zur Multiplex-Schallwand. Look 
und Klang bilden eine Synergie 

berührend, so zu Herz gehend, so unend-

lich zeitlos schön klingt das, ich würde mir 

wünsche, dass Sie das jetzt gerade auch so 

hören könnten. Mir fehlen fast die Krite-

rien, zu beschreiben, was ich erlebe, denn 

ich verstehe die Musik auf einmal in ihrer 

Gesamtheit und achte nicht mehr auf De-

tails. 

Am Abend, bevor ich die DeVore O/Babys 

für die Fotosession einpacken muss, höre 

ich von Charlie Haden und Hank Jones 

„The Night and the music“, diese so fan-

tastisch aufgenommene Liveeinspielung 

der beiden Ausnahmemusiker. Charlie Ha-

den ist der große Geschichtenerzähler am 

Kontrabass und Hank Jones hat ein Kollege 

einmal den „Rolls Royce unter den Pianis-

ten“ genannt, weil er mit so einer eleganten 

Autorität spielt. Mir kommt es vor, als wür-

de ich bei jedem Klavierton, bei jeder Bass-

note, bei jedem Applaus die Luft anhalten 

und diese Durchsichtigkeit, die Intimität, 

die so dezent dargestellten Details wie in 

einer Zeitblase auch live miterleben. 

Christian Bayer

Der relativ kleine Bassreflexaustritt ist natürlich perfekt auf die O/Baby abgestimmt. 
Viel hilft nicht unbedingt viel


